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Nur ein Augenblick


- Frank Siebel -


In diesem Jahr ist der Herbst nicht golden. Er ist kalt und nass. Der September ging noch, aber der Oktober? Seit drei Wochen regnet es und alle trauen sich nur noch mit Wintermänteln auf die Straße. Er fragt sich, wo eigentlich der Klimawandel bleibt, den diese Ökospinner angekündigt haben.


Er hetzt durch die Straßen der Stadt. Ein böiger Wind treibt ihm die Nässe ins Gesicht. Er ist froh den Regenschirm im Wagen gelassen zu haben. Bei diesem Mistwetter ist der sowieso nicht zu gebrauchen. Außerdem hat er nicht vor stundenlang durch die Gegend zu rennen. Nach Feierabend in die Stadt, Wagen ins Cityparkhaus, schnell irgendwo ein Geschenk für Sandra organisieren und dann ab nach Hause. So hat er sich das vorgestellt, so muss das laufen.


„Was bekomme ich denn heute von meinem Schatz zum Geburtstag?“, hatte Sandra am Morgen lächelnd gefragt und er hatte auch gelächelt und „Lass dich überraschen“, geantwortet, und sie hatte ihn angestrahlt, weil sie auch nach vierzehn Jahren Ehe offenbar immer noch der Meinung ist, dass er sich aus purer Romantik wochenlang darüber den Kopf zerbricht, womit er seiner Liebsten an ihrem Ehrentag eine Freude machen kann.


Aber wie jedes Jahr läuft es auch diesmal auf einen schnellen Einkauf in irgendeinem Schmuckladen oder in einer dieser maßlos überteuerten Parfümerien hinaus. Für was anderes fehlt ihm die Zeit. Er ist ein viel beschäftigter Mann, legt bei der Bank für seine wohlhabenden Klienten jeden Tag Millionen von Euro an. In dem Job darfst du keine Fehler machen. Er muss den Markt analysieren, muss wach sein, muss in Sekunden die richtige Entscheidung treffen. Und das tut er. Deswegen verehren ihn seine Kunden. Er macht sie mit jeder Transaktion noch reicher. Dafür zahlt ihm die Bank jeden Monat ein üppiges – er findet, angemessenes – Gehalt und am Jahresende einen fetten Bonus. Der Preis sind zehn-, zwölf-, manchmal vierzehnstündige Arbeitstage; ganze Wochenenden hat er im Büro verbracht. Doch das ist okay. Es hat ihn erfolgreich, anerkannt und materiell unabhängig gemacht.


Er steht auf der Sonnenseite des Lebens und Sonne ist genau das, was er jetzt braucht. Aber es regnet und regnet und seine ohnehin schlechte Laune ist dabei sich in handfeste Wut zu verwandeln. Sein Mantel, die Hose, die Schuhe - alles durchnässt. Das Haar fühlt sich wie ein großer feuchter Lappen auf seinem Schädel an. Selbst schuld, schießt es ihm durch den Kopf, was heirate ich auch eine, die im Oktober Geburtstag hat.


Er blickt sich um. Menschen eilen mit gesenktem Kopf an ihm vorüber, ein alter Mann trocknet seine Brille an einer überdachten Bushaltestelle mit einem Papiertaschentuch, daneben picken drei grauweiße Tauben mit aufgeweichtem Gefieder irgendeinen weißen Matsch vom Bürgersteig.


Er hat genug. Er will nach Hause. Ihm fällt auf dass er bislang völlig planlos durch die Gegend gerannt ist. Also was jetzt? Parfüm. Er beschließt Parfüm zu kaufen. Sandra mag doch dieses … Wie hieß das Zeug noch? Irgendwas Französisches: ÈTOILES DES … Und wie weiter? Oder hieß im letzten Sommer das Hotel in Nizza so? Er kann sich nicht mehr erinnern. Egal, da hinten rechts, die Fußgängerzone durch, ist eine große Parfümerie. Da wird er sicher was finden. Nur teuer muss es ein. Sandra soll ihn nicht für geizig halten. Dazu was Süßes: 'ne Schachtel Pralinen oder so, als Zugabe ein Strauß Blumen und das war 's dann wieder für dieses Jahr.


Plötzlich, der Grund ist ihm völlig schleierhaft, muss er an seine Schwester denken: Rebecca. Sie könnten unterschiedlicher nicht sein. Er ist zielstrebig, hat es im Leben zu was gebracht. Rebecca ist träge und arbeitslos. Das Schulessen ihrer Kinder wird von der Wohlfahrt bezahlt.


Er weiß, er sollte Mitleid haben und helfen, aber weshalb? Jeder ist seines Glückes Schmied, heißt es nicht so?


Obwohl er den Mantel fest geschlossen hat, dringt die schneidende Kälte durch ihn hindurch. Ihm fällt auf, dass er die Hände zu Fäusten geballt hat. Vielleicht, weil er friert, vielleicht, weil ihm grimmig bewusst wird, dass er es genau jetzt Zuhause trocken und warm hätte haben können. Er steckt die Fäuste in die Hosentaschen.


Aber, es nicht mehr weit: hundert-, hundertfünfzig Meter, so ungefähr. Dann ist er am Ziel: Eine von diesen grell beleuchteten Filialen einer großen Parfümeriekette. Er nimmt an, dass er dort am schnellsten fündig wird. Vor einiger Zeit hat ihn Sandra da mal reingeschleppt. Schon im Eingangsbereich umgab ihn ein derart penetrant süßlicher Geruch, dass er Sandra am liebsten aus dem Laden gezerrt hätte. Zwar waren sie nach ein paar Minuten wieder draußen, aber diesen klebrigen Mief hatte er noch eine Stunde später in der Nase.


Zum Glück bevorzugt Sandra dezente Aromen. In dem Laden wird er sich eine Verkäuferin schnappen. Geben Sie mir was Dezentes, wird er sagen, und packen Sie es als Geschenk ein. Der Preis spielt keine Rolle. Und das nicht nur, weil sie ihn nicht für geizig halten soll. Sandra sieht gut aus, hat Humor und weiß sich zu benehmen. Er kann sich mit ihr sehen lassen: in der Oper, auf Reisen, im Job – und wenn sie mit dem Duftwässerchen noch gut riecht, hat er schließlich auch was davon.


Dann sieht er die Frau. Er versteht nicht, warum er sie nicht schon früher bemerkt hat, denn sie bewegt sich nicht. Die Frau steht einfach nur da, rechts von ihm, neben einem Schuhgeschäft. Die Frau ist alt. Das Gesicht ist hager und voller Runzeln, der Rücken gebeugt. Sie trägt einen formlosen grauen Mantel, das Haar ist mit einem weißen, durch den Regen durchscheinendem, Kopftuch verhüllt. Wassertropfen rinnen von ihren Wangen auf den Asphalt. Die Alte hält sich mit einem Krückstock aufrecht, den sie in der linken Hand hält. Der rechte Arm ist leicht ausgestreckt, die Handfläche zeigt nach oben. Beide Hände zittern.


Eine Bettlerin, denkt er. Aus welchen Löchern kommen die eigentlich immer gekrochen? Er geht noch zwei Schritte, drei. Jetzt steht er ihr gegenüber. Ihre Blicke treffen sich. Und nun, genau wie vorhin, als er plötzlich nach langer Zeit wieder an seine Schwester dachte, geschieht etwas, was er sich nicht erklären kann.
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